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V

Vorwort

Kaum eine andere Funktion ist vom gegenwärtigen Wandel und Umbruch so 
betroffen, wie das Qualitätsmanagement (QM). Weltweite Megatrends, Urbanisierung, 
Migrationen, Internationalisierungsbestrebungen, die voranschreitende Digitalisierung, 
weltweite Lieferketten, die COVID-19-Pandemie und Konflikte haben in Gesellschaft 
und Unternehmen zu einer näheren Betrachtung der Qualität von Produkten und Dienst-
leistungen in den global agierenden Wertschöpfungsketten geführt. Durch internationale 
Produktionsverbünde, Wertschöpfungsallianzen und Verlagerungen auf Lieferantennetz-
werke, die im Wettbewerb zueinanderstehen, bilden sich neue Leitbilder, Strategien und 
Abläufe im Qualitätsverständnis und QM, die zu bewältigen sind.

Dieses Buch beantwortet diese Fragestellungen durch die holistische Darstellung von 
innovativen, präventiven, digitalen und strategischen Beispielen, wie ein erfolgreiches 
QM funktionieren und agieren muss. Ferner gibt es Handlungsempfehlungen, wie ein 
modernes und agiles QM zu Wettbewerbsvorteilen führen kann. Das Werk ist in fünf in 
sich greifenden und logischen Hauptkapiteln aufgebaut und strukturiert:

I.	 Qualitätsmanagement im Überblick
II.	 Innovationstreiber und Neuheiten im Qualitätsmanagement
III.	 Qualitätsmanagement und sein Beitrag für verschiedene Unternehmensbereiche
IV.	 Ansätze, Methoden und Werkzeuge
V.	 Ausblick: Qualitätsmanagement der Zukunft

Die praktische Relevanz steht hier im Vordergrund, wobei die konkreten Erfahrungen 
und Arbeitshilfen der Autoren aus Industrie, Lehre, Forschung und Wirtschaft mit 
theoretischen Elementen verknüpft werden, was eine verständliche Darstellung der 
Inhalte ermöglicht. Alle Autoren sind Praktiker in unterschiedlichen Bereichen, wie 
Industrie, Lehre oder Verbänden und kombinieren Praxis und Theorieelemente so, dass 
Inhalte und Beschreibungen prägnant erklärt werden und nachvollziehbar sind.

Verknüpft mit zahlreichen Praxisbeispielen, Fallstudien und spezifischen Handlungs-
empfehlungen für eine erfolgreiche Transformation zur Qualitätsexzellenz besitzt dieses 
Praxiswerk zahlreiche Alleinstellungsmerkmale.



VI Vorwort

Neben innovativen Themen und Werkzeugen im Bereich der Qualität haben die 
Autoren klassische und neuartige Arbeitshilfen integriert. Der Ausblick in die Zukunft 
des QM zeigt, wohin sich diese wichtige Funktion entlang der Wertschöpfungskette hin 
entwickelt.

Interessant ist dieses Buch für Mitarbeiter in den Bereichen Qualität, Entwicklung, 
Vertrieb, Einkauf, Logistik, Vertrieb oder Marketing, die in der Wertschöpfungskette 
direkt oder indirekt an der betrieblichen Leistungserstellung tätig sind. Ferner können 
Akademiker, Lehrende und Studierende durch Praxisbeispiele und Definitionen ver-
stehen, wie ein erfolgreiches QM aussehen muss.

Die Autoren wünschen sich, dass sie mit ihren weitreichenden Erfahrungen in diesem 
Buch eine ideale Hilfestellung durch moderne Qualitätsmanagement-Ansätze geben 
können, um Unternehmen systematisch in eine erfolgreiche Transformation mit zahl-
reichen Wettbewerbsvorteilen zu führen. Der Fokus liegt hier sowohl auf klein- und 
mittelständischen Unternehmen (KMU) als auch auf multinationalen Konzernen (Engl. 
Multi-National Corporations).

Schlüsselrollen spielen in diesem Zusammenhang eine neue Unternehmenskultur 
mit modernen Leadership-Ansätzen (New Leadership), die systematische Integration 
von Nachhaltigkeitsaspekten und Diversität, in der sich Mitarbeiter optimal entwickeln 
können, um Produkte und Prozesse stetig zu verbessern. Die Handlungsempfehlungen 
werden praxisnah beschrieben und durch Fallstudien ergänzt.

Großer Dank gebührt Frau Susanne Kramer und dem gesamten Springer Gabler-Team 
für die freundliche, kompetente und professionelle Abwicklung dieses Werkes.

Dr. Marc Helmold
Torsten Laub

Bernd Flashar
Dr.-Ing. Jürgen Fritz

Dr. Tracy Dathe
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TPS	 Toyota Production System
TQM	 Total Quality Management
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UN	 United Nations
VDI	 Verein Deutscher Ingenieure
VMI	 Vendor Managed Inventory
VO	 Virtuelle Organisation
VR	 Virtual Reality
VRF	 Value Reporting Foundation
WFOE	 Wholly Foreign Owned Enterprise
XR	 Extended Reality
3R	 Retention, Related Sales und Referrals
5S	 Seiri, Seiton, Seiso, Seiketsu, Shitsuke
7P	 Product, Price, Place, Promotion, Physical Evidence, People, Process
8P	� Product, Price, Place, Promotion, Physical Evidence, People, Process, 

Planet
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